
I ıe Buchproduktı:on der katholischen ırche der egıon Bern
iınd fuür Pfarrblaätter, Okalradıo un!:! dieInsgesamt ind und 3920).000 deutschsprachıi-

Buchtitel heferbar Auf die Sparte „Reli- Buchhandlung insgesamt U  I und sechs

gion/Theologie“‘ entfallen rund 5’ Prozent Prozent. (Der nie der Verwaltungskosten
fur e Gesamtkirchgemeinde betragt undDas ınd er. Jleıin 1989 erschile-

NeIl ın diesem ebilet 2567 Neue und 1149 zehn Tozen
Finanzıielle Abgeltung der Leistungen elneuaufgelegte Bucher (Vergleich: @-

matik/Naturwissenschaften: 5% und nN1IC. u  — materielle Sicherheıit, sondern
uch rmutigung, nerkennung un! An-insgesamt. Der durchschnittliche

Preıis fur relig10se Bucher hegt bel WT 24,50, dieser ırche ıch einzusetzen.

be1l den naturwıssenschaftliıchen be1 HT Eiıne eologıe der Kırchensteuer, dıe das
edium uch bewußt un! gezlelt 1ın die80,60 18,2% der relig10sen Bucher, Iso und
Seelsorge einbezieht? Ble1ibt das 1Ne WE3300, kosten unter FT 533 be1l den NaturwIis-
siıon?senschaften ind ull Prozent (Statisti-

sche Quelle: uch un! Buchhandel 1ın Zah-
len
In eın konfessionelles uchsortiment geho-
1eN bDber NnıC. 1U eologie un!:! Relıgıion,
sondern uch Bucher AUS den ebletifen der eNo Cavigelli
Lebenshıilfe, der Phılosophıiıe un!:! der Psy- Gewissenserforschung
chologıie, der Ozlologıe, der Polıtik un! der
Geschichte un! viele andere. Aus der r1es1-

mıiıt Pfarrer dam empfer
gen 1lut verantwortungsvoll un! wirtschaft- Wer ın der Öffentlichkeit uwıirken will, ıst
lıch auszulesen, wIird fuüur Buchhaäandler un:! auch den RKRezeptionsgesetzen ausgelıefert. SO
Buchhaändlerinnen zunehmend schwileriger. Wwarnlt der ULOT WT davorT, dıe „Eıinschalt-
Fur Leser un! Leserinnen T1N. dıe Bu- quote  c als Maß für seelsorglıchen Erfolg
chermenge 1ne unendliche Auswahl, Der UTC das Fernsehen betrachten; euT-
uch Hılflosigkeıit. er aber dıe Pfarrer-(un Nonnen-)dserıen

als ıne Möglıchkeıit, wıchtıge Beobachtungen
IT’heologte der Kırchensteuer i‘jber dasenTWa katholıscher oder '“DAaTL-

er zweıte Benutzer unseIrer uC  anı gelıscher Pfarrer Un AaM1. auch dıe VDO'  S ıh-
lung ist keın uchkaufer Um Ratsuchenden 1LE  S vertreienen relıgiösen Un pastoralen
un! Informationsbedurftigen gerecht nlıegen eıner größeren anhl DO'  S Menschen
werden, mussen WIT und 140 Prozent Ar- näüherzubrıngen. red.
beitskraft un! 1Ne gute Infrastruktur ZUT

erfugung tellen Da der Buchhandel be- Wann S1e ZU. letztenmal bel Pfarrer
kanntlich nNnıCcC den besonders gewıinn- legandt 1mM Gottesdienst? War chwester
trachtigen Branchen zahlt, mussen die KIir- Marıa bel nen schon auf Hausbesuch? der
hen subsıdıar einspringen. Buc  andlun- Frau Pfarrer Lenau? Noch nıcht? Nun, ın gut
gen iınd Seelsorgestellen Uun!:! ollten, uch einem Drıiıttel der eutschen Wohnungen
finanziell, W1e solche behandelt werden. Die IC  - S1e bereıts ınd nen vielleicht die
Gesamtkirchgemeinde der egıon Bern hat wahnten ollegınnen und ollegen ın ihrer
sıch dieses nlıegen eigen gemacht Unse- Eiffizıenz un! Belie  1' eın Argernis?

Die ede ist VO.  - den auptfiguren der TaTr-Buchhandlung erhalt ınen jJahrlıchen
Beıtrag (der allerdings 11UI iwa die alfte rerserlı1en, diıe eıt iwa dreı Jahren fester Be-

Standtie der deutschsprachıigen YFernseh-des Aufwandes entschadıgt), seelsox_‘ger—1C. ufgaben eriullen konnen. PTrOgSgTamMmMe«e eın scheıiınen. Diese ‚„„Pfar-
Die Kirchen ollten ıch bewußt werden, daß rerwelle*‘‘ TaC nde 1983 mıit 35 Gott,
.ıhre*‘‘ Buchhandlungen un ihre edien eın Herr Pfarrer‘‘ un! dehnte ıch alsbald AUS

fester Bestandte1 ihres Werbeetats eın soll- uüuber 1te W1e „„Mıt e1b un! Seele  66 oder
ten Jede „gute Fırma investiert Jahrlıc. „„Wiıe gul, daß Marıa Jede cdi1eser Se-
ungefähr ehn Prozent ın die Werbung In Jıen besteht aus einem guten Dutzend und
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dreiviertelstundiger Yolgen, un! jede olge der kıirc.  ıchen Publıic Relatıiıons Dıie Versu-
vermaäag zehn, unizenn der noch mehr Mil- chung ist gTrO0S, den Erfolg au  N anderen Wel-
lhonen Menschen unterhalten ten kopileren wollen, WEn Pfarrer Wie-

gan 1ın 99 Gott, Herr Pfarrer‘‘ Millio-
Pfarrer als Unterhalter Ne  } eutsche ın Bann ziehen kann, ın den
Ich ehe S1e die Nase rumpfen Sonntagsgottesdienst VON Pfiarrer 1ın
Wer Pfarrerserlien diskutiert, kann als Ziu- hingegen kommen Nnu.  I und machen TSLT

noch keinen überaus aktıven INATUCgang iwa reklamıeren, daß Pfarrer, eel-
O g 9 ırche keinesfalls eın Sujet fur Nntier- Nun, hat schon immer Pfarrer gegeben,
haltung abgeben durfen Hıer STE 1mM Hın- die einen Ruf als hervorragende Unterhalter
ergrun die medien- un! kulturkritische hatten Aber OTrSIC Die ‚„Einschaltquote“‘
ese VO.  > eıl Postman Was immer das taugt nNn1ıC als Operationalısıerung des
WFernsehen 1ın die anı nımmt, verkommt ‚„Deelsorgeerfolgs‘ Das alte Hausmiuttel,
ZU. Unterhaltung. bgesehen davon, da ß Starkes muıiıt tarkerem besiegen, ermag
dies VO  5 Medienforschern bestritten wiırdl, iıch mıt einem Seıten  ıck auf „„Re1ızuberilu-
muSß wohl illusıonslos zugegeben werden, tung  .6 nıCcC bewahren. Von der ırche
daß, WeTlr ıch offentlich exponiert, uch den WwIrd uch nıcC unbedingt erwartet, daß S1e
Rezeptionsgesetzen ausgesetzt ist. ırche iıch prasentiert W1e die ‚,Info-  OW  06
spielt ıch se1it jeher der ÖOffentlichkeit ab Fernsehen. Die konnen das es viel besser
der ber INa stellt etwas sarkastısch als WIT. Unser Trumpf legt eıt 2000 Jahren
fest, da ß olienDar Pfarrer un! iırche NUuU.  — BE>- bel der Überraschung UrCe den ontrast,
ade noch als Unterhaltung taugen. Noch n1ıe Uurc das Unfaßbare, Ja Og: UrCc. das
WäarT ırche, hauptsachlıch Jedoch iıhr ber- Mißverstandniıs (Diese Praxıs der Offent-
aupt, derart medıaler Öffentlichkeit 1N- Lichkeitsarbeit laßt ıch evangelısch weıt
teressıiert w1ıe eute Die Reıisen des Papstes besser belegen als die unNns unverzichtbar
werden ın die an Welt ubertragen. Und gewordene der lıturgischen Kontinuitat und
nıemand soll ehaupten, dieser aps WO letztliıch der uhe un! rdnung. Überhaupt
all das gar N1ıC. der nehmen WIT den all verkennt, WerTr 1l1eDbsten kırchliche WHern-
hur DIie OLOS VO.  5 Bıschof Haas reprasen- sehunterhaltung drehen mochte, daß KWern-
tieren einem guten eıl diesen kırchenpo- sehunterhaltung Aaus anderen Motiven ge-
Litıschen Konifilikt Es mag erstaunen, daß Schalilien wIird un: gerade deshalb uch
Bılder rgumenten werden. Wır ınd bDber olgreic se1ın kann.
gewohnt, her unseIren ugen trauen als

Fıktıon UN ealıta.ırgendwelchen Worten In der Polıtik hat
INa.  . ernuchter ZU.  I Kenntnis e  MMEN: Eiııne Serle Ww1e ‚„„Mıt e1b un! Seele  06 der
Mehr un! mehr werden Wahlkämpfe Nn1ıC. 95 Gott, Herr farrer‘®‘ 1ST keine Keportage
mehr muit Programmen un! Parolen geführt, uüuber das Kırchenleben, sondern 1Ne fiktio-
sondern uber vertrauenswurdige Kandıda- nale endeform, vergleichbar mıit dem Ort-
tinnen un! Kandıdaten ‚„Personalısıerung“‘ setzungsroman einer Zeıitschrift eshalb
beschreıibt diese Tendenz NUur mangelhaft bringen Zeıtschriften Fortsetzungsromane?

Weıil S1e ın der eserschaft eın Bedurtiniısun! ist meilst peJoratıv gemeınt Der ren!
her einem Menschen als einem Programm nach Unterhaltung UrC Geschichten VeIl-

trauen, ist Nn1ıC NU:  — SchliecCc und, Nn1ıCcC muten un!: weıl S1e dıe Leserinnen un! Leser
1U  I bel Polıtikern, sondern uch be1l Seel- anbınden mochten Grenau gleich 1Ne Fern-
sorgerinnen un! Seelsorgern, B: gut Vel- sehanstalt Als eschıchtenerzahlerın Vel-

standlıch Der Sarkasmus ist Iso 1U  — ZU. SUC. S1e ihre Zuschauergemeinde iıch
eıl berechtigt: dort, WIT ırche als esseln Nun ware es ganz einfach, WEeNlN

Trauerspiel un: Schmierentheater erleben ıch leicht trennen 1e. Hıer werden
der INa chielt neugler1g auf ganz LNECUC Geschichten erzahlt un! da Informatıonen
Formen der Verkündigung der zumındest geboten Abgesehen davon, daß die Fernsenh-

Vgl. Lwa Gerhard aletzke, ulturver{ia. UrcC macher die Kategorien Unterhaltung un:! In-
WFernsehen?, Berlın 1988 formatıon kombınlıeren Tachten, muß
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INa.  _ ıch lar eingestehen: ich mich als kann ıch der Serlenpfarrer nN1IC. profilıe-
Zuschauer mıt eıner Informationssendung 1en Er braucht eın Gegenuber, das sowochl
informiere der unterhalte oder mıt einer are Gegenposition ergreift als uch SO-
Unterhaltungssendung unterhalte der 1N- nal faßlıch bleıibt. Es muß aQusSs der möglichen
formiere, ist letztlich meiline acC Übrigens (Gremelnde eine Einzelfigur der kleine
ist das uch ın einem Gottesdienst N1ıC. ruppe herausgemei1ßelt werden, daß der
anders. Pfarrer ıch INr hochspielen kann. el
Kommen WIT Ka zuruck auf NSEeTe Pfarrer- bleibt 1mM Rahmen einer Unterhaltungsserie
serle. DiIie Geschichten Pfarrer legandt der Dıifferenzierungsgrad 1n gen TeENzZen.
der empfert iınd erfunden. S1e dienen der Der andere TUN! MU. uUunNns denken g —
Unterhaltung breitester Kreılise, und chiese ben Wiıderliche Figuren Ww1e fTarrgemeın-
Unterhaltung wIrd als eın menschliches era uUuLz 1n „„Miıt e1b un Seele  .. der die
Grundbedurtfnis betrachtet, vielleicht Ogäa mäac.  ige Frau tadelmeıler ın 35 Gott,
als eın wunschbares egenuber einer DIO- Herr farrer‘‘ kennen WIT auch 1n 1M1SCeIeN

salschen Alltagswelt. Medienintern omm' realen Gemeinden. Gerade Wel WI1e uch
der Ehrgeı1z dazu, besser eın als andere 35 Grott, Herr farrer  OTr el1x Huby
Geschichten Was el besser? Es kann hel- Erfahrungen 1ın kırc  ıcher Jugendarbeıt
Ben „erfolgreicher‘“‘, also hohere Eıinschalt- sammeln konnte, ennn solche kleinlichen,

kann aber uch qualitatıv gemeınt buchhalterischen und machtglerigen Figu-
SEe1IN: glaubhafter, gehaltvoller, phantasie- L  - 1n den kırc.  ıchen Laı:ıengremien 1U

voller der ber uch naher der ealıta gut Es ist ja nNn1ıC. S! daß der lerus der e1InN-
Wahrend viele Zuschauer anderer ulturen zıge wunde un. 1ın uUuNnseIilel ırche ware.
Realıtatsnahe nN1ıC. als Qualıtatsmerkma. Wieso sollte 1nNne Pfarrerserie nN1ıC auch die-
beanspruchen, cheınt 1mM eutschen karrıeresuchtigen Bledermeiler u{fs Korn
Sprachraum zwıschen den Herstellern un: nehmen, un: N1ıC. NUurTr undamentalısten
der Zuschauerschaft eın Oonsens daruber WI1e ar Keuerleber 1n 9 Gott‘“? Ist
estehnhen Naturlich scheinende, melınem nNn1ıCcC S' daß OD der berechtigten rıtık
Alltag „entliehen:  . Geschichten sSınd uns lerus die Malaise ın den Laı:ıengremiıen
sehr eb Das edeute Der nıchts anderes, tabuiısiert wıird?
als da ß VO iılme- der Serlienmacher Zu guter Ee{iZz durfen WIT nNnıC. vergessen,
artet WIrd, das zeiıgen, Was ich auch ın die Pfarrerserie versucht, einen Erza  en
natura sehen konnte Die Vorbereitung einer spinnen 1ne Person, einen Pfarrer
Pfarrerserie ıch denn auch STAar mıt Den Es konnte uch e1in Lehrer der Jurist
pfarrerlicher ealita auseiınander. Das Miı- der Was weıiß ich eın. DIie Serli1e wıll Nn1ıC.
leu muß grundlıch recherchiert werden, Gemeilnde darstellen, weder 1nNne gute noch
un: W as endlich 1ın der Serle als Fıktion g_ 1ne schlechte Die Gemeinde ist NU.  I das ATr-
zeigt wird, stammt ZU. großen e1ıl AaUus KEr- beıitsfeld des Fernsehpfarrers.
fahrungen 1MmM realen Ultag. Und gerade das
macC. zugleıc einfach un:! schwieri1g, mıiıt Der Held ıst der Pfarrer
einer Pfiarrerserlıie fertig werden. Wiıe auch schon erkules muß ıch ın Je-

der Sıtuation ewahren Vergleichen WITr
Vermißt WT Gemeimnde den katholischen Pfarrer empfier (‚,„Mıt
Zu ec wıird en Pfarrerserien e1b un! Seele mıiıt dem evangelıschen
nlert, die Gemeinde. Tatsac  1C legandt (,70h Gott, Herr arrer‘‘), uns
trıfft INa kaum je auf Gemeinde, WI1Ee eın zentraler Unterschied auf. Zwar neiıgen
sıch die Pastoraltheologinnen un: -theolo- el ollegen maßloser Selbstuber-
SCn vorstellen. Im Gegenteıil: xXxponenten schatzung, zeıgen €el! viel Aktivismus und
der Gemeinde, iwa Kirchgemeinderäte weniıg herkommlıiche Spirıtualitat, geraten
der andere aktıve Mitglieder, erscheinen el Von einer heıklen Sıtuation die
aufder Biıldflache als Gegenfiguren des far- nachste Gesamthaft ist ber empfert
TeIrs Das mag wel Tunde en ZU. e1- Sentilic mehr Eınzelkampfer als legandt.
Nnen den dramaturgischen: hne Reıbeflache Das ist keıin Wunder Zum ınen wıll „„Mıt
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‚e1b un:! Seele  C6 das dıe Serle, diıe ja be- ge  ıge Zuhorer S1e suchen den Zugang
wußt den massigen e1b un! die pragen- en ıllıeus unseTeTr Gesellschafti S1e
de Ausstrahlung VO.  S unter Strack angelegt kapseln sıiıch nıicht ab S1e engelernt, ihre
wurde. Andererseıits zeigt ıch aber eutlic Sinne gebrauchen. Und S1Ee finden die g -
Der zollbatare empfert ann — S W1e als eıigneten efaße, ihre ahrnehmungen Of-
katholischer Pfarrer hler gezeigt wIird N1ıC entilic kommunizleren mıiıt Abstriıchen,
anders als einsame Entscheıide treffen; hat sıcher, vieles unter den 1SC. Und die
ja keine ebenburtigen Gesprächspartner. Seelsorgerinnen un! Seelsorger? Wır en
Der Wiegandt schon: hat VOIL em se1INeEe Ww1e die Tau  ınden un! genugen unNns BCe-
Famıilıe, der ıch reı dıe iıhn beeıin- genseıtig. Wenn WITr doch schon 1mM le-
ußt und die ıhm eın tragfahıges undament ben wollen, WenNnn WIT schon weiligern,

den Eßtisch der Famlılıie 1INns Zentrum uNseIesfur seınen Eınsatz als Pfarrer g1bt
Immer wıeder WwIrd das angedeutet mıt dem spirıtuellen Raumes rüucken, WEenNnln uUunNns

Kuchentisch, dem die Familie Jlegandt schon normale Erfahrung normaler Men-
ıch Z.U. Essen versammelt. Es scheinen schen abgeht: Vielleicht ollten WIT uns dann
nlıer die en zusammenzulaufen. Das ist wenigstens fur die Kunstmenschen ın den
weiıt mehr als eın dramaturgıscher TIC Pfarrerserien, ın der „Lindenstraße‘‘, 1M
ist 1nNe bewußte, ıne taugliche, iıne La der „Glucklichen Famıilie‘‘ und
kunftsweisende Andeutung VO. Spirıtualitat den vielen Splelfilmen, die uns Kıno und

dem gemeıinschaftlıchen famıllıaren Le- Fernsehen bringen, interessleren. Besser als
ben heraus. Wie ımmeltraurıg S1e hın- gal nıchts ware das auf jeden all

aQus, WelnNl empfert iß  A els wIird
auf seinen Hausbesuchen vollgestopft und
reaglert darauf panıkartıg mıt Dıat Die
Mahlzeıten 1m farrhaus geraten ehr oft IT
gendwie schief, un! Wenn WIT einzelnen TOS Eichenberger
Mahlzeıten ehalt entdecken. dann noch
ehesten „Busineßlunch-Situationen‘‘. Medienpastoral Zum eispie.
Was fur eın jJammerlıiches Menschenleben! mıiıt Kieslowskis Dekalog
Wer aufgrund dieser beıden Pfarrhaus-Kul-

Wıe der ULOT der V-Serıe, der NC} znNeuren entscheıden mMUu.  e: wurde wohl her
evangelıscher als katholischer Pfarrer WelIl- „Verfilmung der ehn (;ebote herstellen
den wollen. wollte, eın Thema herangıng und auf
SO Tagwurdıg 1st, aUuSs einer nterhnal- weliche Aussagen ıhm ın der eutıgen e1ıt
tungssendung, dıe Ja bewußt nNn1ıC tiıeischur- undfür dıe eutıgen Menschen ankam, wWwırd
en! Reflex1ion anstrebt, cnNlusse fur die hıer dargelegt N einıgen Beispielen OT-

Lebenswir.  ıchkeıt ziehen: Den Serlen- Obwohl dıe Ser1ıe NC für pastorale
machern mussen WIT 1ne Portion Beobach- Zwecke UN NC ımuftrag der ırche DTO-
ungsgabe zugestehen un! eın gewlsses duzızert wurde, kannn ıhr och nastoraler
prophetisches Qr Nur: wurde mich CI- utzen bescheinıgt ıyverden. red
staunen, WEenl die Leıtung unseTeTr ırche,

IMNSCIC Kirchenprobleme anzugehen, Im Hınblick auf den gegenwartigen, inflatıo-
ausgerechnet aufUnterhaltungsfilmer horen naren Bılderkonsum, der immer noch
wurde. Wo S1e doch schon an Legıonen nımmt, omMmm beinahe eiıner ‚ ZUMU-
VO.  - Mahnerinnen Uun:! ahnern lgnorlert ung'  66 gleich, einen (low budget) Zyklus VOIL

hat zehn pisoden (von je sechzıg iınuten Dau-
er) ZU. ema „Dekalog‘‘ auf den ar.

Den enschen zuschauen bringen wollen, denn viele Zeıtgenossen
el mußten WIT doch, be1ı en wohlbe- werden bereıts den schmucklosen 1te. her
grundeten Vorbehalten, da 1nNne 1C. Sche!1l1- als ‚„„‚chinesısch‘"‘ denn als griechisch empfin-
be abschneiden Unsere Serlenautoren iınd den. Aber die „Zumutung‘‘ hat erstaunlilıiı-
anders als leıder viele Seelsorgerinnen un! cherwelse funktioniert, w1e Aul  N dem unel-

Seelsorger aufifmerksame eobachter un! artet großen Interesse Kıeslowskıs De-
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